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„ Drohende Kriegsgefahr . “ Mit Rückſicht auf die
ſchon längſt im Gang befindliche Mobilmachung Ruß⸗

lands ſah ſich die deutſche Regierung am 31. 7. 1914 gezwun⸗
gen, denZuſtand der drohenden Kriegsgefahr “ zu verkünden .
Nach alter Sitte erfolgte die Bekanntgabe durch einen von
Spielleuten begleiteten Offizier. Am 1. 8. 1914 wurde dann
die Mobilmachung des Heeres und der Flotte befohlen.

annunge
„Schüſſe vone
zum Weltkrieg

Militärtransporte . Planmäßig und in vorbildlicher
Ordnung vollzog ſich der deutſche Aufmarſch . Ganz

außerordentlich waren die Leiſtungen der Staatsbahnen ,
bedrohten die innerhalb weniger Tage in 11100 Kriegstransporten

der Heimat 3120000 Mann und 860000 Pferde mit Ausrüſtung an die
Grenzen beförderten . Die Begeiſterung der ins Feld ziehen⸗

den Truppen war unbeſchreiblich .

4 Vor einem Aushebungsbüro in Frankreich
Während ſich Deutſchland noch immer für den Frieden

Frankreich ſchon am 31. 7

8 Oſtkorps mobiliſiert . Am1. 8., 4. 3
nachmittags , unterzeichnete ſein Kriegsminiſter den ?

in Mobilmachung . Bei uns wurde dieſe am
e um 5 Uhr nachmittags angeordnet .

einſetzte, h 7*＋914, alſo einen
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7 Scheingeſchütz . Der Aufmarſch der Heere vollzog ſich
unter dem Schutz ſchwacher „Grenzſchutztruppen “. Ihre

Stellungen mußten ſtark erſcheinen, damit es der Gegner
nicht wagte, ſie anzugreifen und ſo die Verſammlung der
Hauptkräfte zu ſtören. Scheinanlagen , wie auf dem Bilde ,
haben auf größere Entfernung oft erſtaunlich „echt“ gewirkt.

10 Die „Dicke Bertha “ . Die Anmarſchſtraßen der
deutſchen Heere nach Belgtien und Frankreich waren

zum Teil mit Befeſtigungen geſperrt , die als uneinnehmbar
galten . Die deutſche Heeresverwaltung aber hatte in aller
Stille bei Krupp den gewaltigen 42 - m- Mörſer herſtellen
laſſen , der auch die ſtärkſten damaligen Panzer⸗ und Beton⸗

bauten zerſchlug.

Huſarenpatrouille . Den vormarſchierenden Armeen
eilte ſtarke Kavallerie voraus . Sie hatte die Aufgabe ,

die Bewegungen des Gegners feſtzuſtellen, das ei V

rücken zu ſichern und zu verſchleiern . Die Anforderungen
waren beſonders bei den Fernpatrouillen ganz außerordent⸗
liche. Ortſchaften und unüberſichtliches Gelände durften nur

mit großer Vorſicht durchritten werden .

11 Dinant . rdie zur Umfaſſung des franzöſiſch⸗engli⸗
ſchen linken Flügels aus der Linie Aachen - Diedenhofen

weit nach Weſten ausholenden deutſchen Armeen galt es zu⸗
nächſt, den Maas⸗Abſchnitt zu überwinden . Uberall kam es
zu ſchwerem Ringen um die Flußübergänge , ſo auch bei
Dinant , wo ſich leider die belgiſche Bevölkerung am Kampfe

beteiligte .

Deutſche Infanterie überſchreitet die belgiſche
Grenze . Der deutſchen Führung gelang es faſt über⸗

all, den Krieg in Feindesland zu tragen . Die Überſchreitung
der Grenzen durch die feldgrauen Marſchkolonnen geſtaltete
ſich auch bei ſtarken Marſchanſtrengungen ſtets zu einem er⸗
hebenden Augenblick. Oft erfolgte ſie unter den Klängen der

Wuſik im Parademarſch .

Der Handſtreich auf Lüttich verlief zunächſt nicht nach
Nur einer Brigade , unter Ludendorff, gelang es, in

die Feſtung einzudringen . Aber die Vormarſchſtraßen wur⸗
den dennoch rechtzeitig frei, dank der vernichtenden Wirkung

unſerer Mörſer gegen die Forts .



13 Ein Grufß in die Heimat . Die Poſt nach der Heimat
wurde möglichſt bei den Feldpoſtanſtalten vorſortiert .

Schwierigkeiten in der Zuführung traten vor allem auf, wenn
umfangreiche Truppenverſchiebungen vorgenommen oder
größere Angriffsbewegungen eingeleitet wurden , denen häufig
eine Poſtſperre und damit eine Anſammlung von Feldpoſt⸗

ſendungen vorausging . (Vgl. auch Bild 221. )

1 6 Belgiſche Kavallerie ſperrt eine Straße . Nach
Verluſt der Maaslinie mit den ſtarken Feſtungen Lüt⸗

tich und Namur konnte die belgiſche Armee den über die Linie
Namur Brüſſel vordringenden deutſchen Truppen nur noch
geringen Widerſtand entgegenſetzen , trotz Teilnahme der Be⸗
völkerung am Kampfe und Ausnutzung jeder Möglichkeit ,

die Vormarſchſtraßen zu ſperren .

1 Londoner Omnibuſſe fahren engliſche Truppen
an die Front . Die Engländer unter French, 130000

Mann, verſammelten ſich am linken Flügel der Franzoſen bei
Guiſe - Le Cateau . Ihre Transportſchiffe hatten Londoner
Omnibuſſe mitgebracht , die benutzt wurden , um die Truppen
mit größter Schnelligkeit in die vorgeſehenen Kampfabſchnitte

zu befördern .
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1 7 Zur Entgleiſung gebrachter Eiſenbahnzug
allen Mitteln verſuchten die Belgier , ihre für u

Nachſchub ſo außerordentlich wichtigen Bahnlinien unbrauch⸗
bar zu machen. Tunnels und Brücken wurden geſprengt , man
ließ Züge aufeinanderfahren oder entgleiſen . Unſeren gut
geſchulten Eiſenbahntruppen gelang es aber, derartige Hin⸗

derniſſe ſehr bald zu beſeitigen .

1 Einrücken ins Quartier . Ungeheuer waren die
Märſche , die in den erſten Kriegswochen von der deut⸗

ſchen Infanterie Tag für Tag bewältigt werden mußten.
Freudig begrüßte es der Soldat , wenn er abends wenigſtens
ein Dach über dem Kopfe hatte . Für die nachfolgenden Ka⸗
meraden ſchrieb er häufig ſeine Erfahrungen mit Kreide an

die Türe, wie „Gute Leute ! Schonen ! “

18 Gefangene aus Montmédy . Die alte Feſtung
Montmédy wurde in der Nacht vom 28. /29. 8. von

einem Landwehr⸗Bataillon kampflos beſetzt. Die Garniſon
wat ſchon vorher , nach Zerſtörung des Bahntunnels , zum
Durchbruch auf Verdun abgezogen . Dieſer gelang nicht.

Die Reſte der Beſatzung kamen in Gefangenſchaft .
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Zivilbevölkerung wird in Sicherheitg
2 K * Mit den Entente „ dieim Au ö 5 —

19 Belgiſche Regierungsakten auf dem Wege nach Rückzug gezwungen wurden, f uch ein l
21 Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nachFrankreich . Als nach der Einnahme der letzten Forts

5
bevölkerung. l

Paris . Anfang September 1914 waren die deutſchenvon Lüttich (16. 8. 1914) mit der alsbaldigen Beſetzung Brüſ⸗ kunft der chen meiſt„part ˖ e Zurück Truppen in der Linie Chantillyſels gerechnet werden mußte, ließ die belgiſche Negierung die gebliebener d5 rd
wichtigſten Akten ſchleunigſt nach Frankreich ſchaffen. Hierbei
wurden aus Mangel an Transportmitteln auch allerhand

Behelfsfahrzeuge verwendet .

2 Das Antlitz des Weltkrieges tru f˖ — —

22 Flucht aus Antwerpen . Die ſtarke Feſtung Ant⸗ die Zeichen furchtbarſter Zerſtörung wiein der Zeit 24 In den Vogeſen . Die ſtelle 8⸗
werpen bildete durch ihre Lage hinter dem deutſchen der Materialſchlachten , aber eine Anz b · artigen , ſtark bewaldeten Vogeſen beeinträchtigten

rechten Flügel eine ſtändige Gefahr , die erſt durch ihre Ein⸗ franzöſiſcher Städte haben ſchon ꝛale iefeu 1914 unſeren Angriff aus den Reichslanden in folgenſchwerer
nahme ( am 9. 10. ) beſeitigt wurde. Leider ließ es ſich nicht Brände und Straßenkämpfe ſehr zu leiden abt. ſer Weiſe. Ein Teil des Gebirges blieb dauernd in den Händen
vermeiden , daß Teile der nach Antwerpen zurückgegangenen Bild zeigt die offene Stadt Mecheln, die in das Fe der Franzoſen , denen es aber trotzdem nicht wieder gelang ,
belgiſchen Feldarmee entkamen und ſich ſpäter an der Bſer Truppen gekommen war. das Elſaß ernſtlich zu bedrohen .

zu neuem Widerſtand ſammelten .



Kriegsbeginn im Oſten

2 6 Hindenburg bei Tannenberg . Am 3. 8. 1914
übernahmen Hindenburg und Ludendorff den Befehl

in Oſtpreußen . Sie beſchloſſen, mit allen verfügbaren Kräften
den vom Narew vordringenden Samſonow anzugreifen und
gegen den bis über die Alle gelangten Rennenkampf nur
ſchwache Sicherungen ſtehen zu laſſen. Die kühne Operation
endete mit der Vernichtung Samſonows bei Tannenberg .

27

8 Unſ
V brachte eine

äber En r. Dann aber
ippen vor

en. Der Rückzug wurde jedoch ſo
ß die Ruſſen nur langſam folgen und

genſtoß umgruppleren

Ruſſen ergeben ſich. 137000 Gefangene , 500 Ge⸗
ſchütze und unzählige Maſchinengewehre waren die

Beute von Tannenberg und den Maſuriſchen Seen . Hinden⸗
burg konnte nun nach Polen den Oſterreichern zu Hilfe eilen.
Den weiteren Schutz Oſtpreußens mußten ſchwache Kräfte
übernehmen , die ſich noch bis zum Spätherbſt auf ruſſiſchem

2 9 Nuſſiſche Artillerie . Die ruſſiſche Artillerte war
vortrefflich ausgerüſtet . Es fehlte ihr aber, nament⸗

lich ſpäter , ſehr häufig an Munition . Das erbeutete ruſſiſche
Geſchützmaterial wurde von uns ſchnellmöglichſt wieder ver⸗
wertet , vor allem durchUmbau zu Flugabwehrkanonen . Ubri⸗
gens verwendeten wir auch in großer Zahl ruſſiſche Gewehre .

30 Raſtende Truppen in Polen . Nach dem Rück⸗
zug aus Südpolen ſtieß Hindenburg aus der Gegend

ſüdweſtl . Thorn den gegen die ſchleſiſche Grenze vordringen⸗
den Ruſſen in die Flanke . Die Schlacht bei Lodz und Lowicz
brachte Ende November die ruſſiſche Dampfwalze endgültig
zum Stehen . — Unter die ſchweren Kämpfe bei Lodz zählt
auch der berühmte Durchbruch Litzmanns bei Brzeziny⸗



31 Feldbäckerei . Verpflegung wurde durch Provi
und Fuhrparkkolonnen nachgefül nVorr

wleder aus Kolonnen der Etappe oder ar
wurden. Brot ſtellten Feldbäck fahrbar
Backöfen her. 2 Jorr der men wr nnur ver

urch Beitreibung aus dem
oder nicht reichte.

34 König Peter von Serbien . Beim erſten An
auf Serbien ab Auguſt konnten d Oſter

nach ſchweren, ſehr wechſelvollen Kämpfen endl
1914 in Belgrad einzlehen. Aber bald darauf mußten die
k. u. k. Truppen die Stadt und das ganze Land unter ſch
ſten Verluſten vor den Serben u rräu 1. Bis zun
zweiten Angriff Oktober 1915 herrſchte dann an Drina ,

Save und Donau Ruhe.

32
marſch . Nach erſtem Verband und einer Tetanus⸗6 gegen Starrkrampf ) auf den vorderen Verbar
erreichten marſch Leichtverwundete die rück⸗

Sanitätsanſtalter er die Bahn meiſt zu Fuß.
n pflegte mein Täfelchen umzu n, welches die

Art der Verwun

e 22 85 3

1 . 7 N

35 Verluſtliſten . Zu Anfang Krieges wurden
die Verluſte noch bekanntgegeben. Sehr bald mußte

man ſich aber dazu entſchließen , von der Veröffentlichung
Abſtand zu nehmen, weil der Feind aus den Liſten nur
allzuleicht Folgerungen auf die Kriegsgliedern unſere

Truppen und unſere Lage zu ziehen vermochte.

22 Kolonne in
Winters

recken

3 Türkiſche Infanterie . Die ? ei war zunächſt
unter Moblliſierung ihrer Streitkräfte neutral ge⸗

blieben. Am 29. 10. 1914 trat ſie auf die Seite der Mittel⸗
mächte. Ste mußte das, weil ein Sieg der Alllierten ihr
ſicher wektere ſe e Einbuße an Souveränttät und Land
gebracht hätte. Den Auftakt für ihren Anſchluß bildete die
Ubernahme der nach Konſtantinopel durchgebrochenen

„Göben “ und „Breslau “.
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